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zu vermehren und meint dann, „daß wenigstens 60—62000 Bürger der Freien 
Stadt polnischer Herkunft" gewesen seien, die 1923 16—17 v. H. der Gesamtbe-
völkerung ausgemadit hätten (S. 46). In den folgenden Kapiteln II—V behan-
delt D. die Politik des Senats der Freien Stadt Danzig gegenüber der kleinen 
polnischen Volksgruppe unter verschiedenen innenpolitischen Aspekten in fünf 
Zeitabschnitten, wobei er in jedem Zeitabschnitt der katholischen Kirche einen 
besonderen Unterabschnitt widmet: für 1920—23 über „Die katholische Kirche 
als Transponent von Idee und Praxis der Danziger Regierung", für 1924—27 
über den „Anteil der Polen im kirchlichen Leben", für 1928—30 über „Die 
Rolle der Zentrumspartei und der [katholischen] Kirche in ihrer Einwirkung 
auf die polnische Volksgruppe", für 1931—33 über „Die Mitwirkung eines Teils 
der Danziger Geistlichkeit an den antipolnischen Maßnahmen des Senats der 
Freien Stadt Danzig". Ein Zusammenstellung der benutzten (ungedruckten wie 
gedruckten) Quellen und Literatur, eine Inhaltsangabe in englischer Sprache 
und ein Personenregister beschließen das Werk. 

Marburg a. d. Lahn Ernst Bahr 

Hermann Schmidt unter Mitarbeit von Georg Blohm: Die Landwirtschaft von 
Ostpreußen und Pommern. Geschichte, Leistung und Eigenart der Land-
wirtschaft in den ehemals ostdeutschen Landesteilen seit dem Kriege 
1914/18 und bis Ende der dreißiger Jahre. (Marburger Ostforschungen, Bd 
36.) Verlag J. G. Herder-Institut. Marburg/Lahn 1978. VII, 118 S., 8 Abb. 
i. T., 8 Tab. u. 2 Ktn. i. Anh. 

Mehr als ein Menschenalter ist verflossen, seitdem die Deutschen aus den 
historischen deutschen Ostprovinzen vertrieben wurden. Immer geringer wird 
die Zahl derjenigen, die den besonderen Charakter dieses überwiegend agrari-
schen Gebietes und seine Rolle in der deutschen Geschichte noch aus eigener 
Anschauung kennen und zu würdigen wissen. Daß zwei hervorragende Kenner 
der ostdeutschen Landwirtschaft die ihnen durch den Ruhestand gewährte Muße 
zu einer zusammenfassenden Darstellung der landwirtschaftlichen Vorkriegs-
verhältnisse ihres ehemaligen Wirkungsbereiches Ostpreußen und Pommern 
genutzt haben, verdient daher dankbare Anerkennung. Der besondere Wert 
dieses auf gründlichem Literaturstudium, vielfältigem statistischen Datenmate-
rial sowie einschlägigen Buchführungsergebnissen beruhenden Berichtes liegt 
in der persönlichen Kenntnis und fachlichen Urteilsfähigkeit, welche die Ver-
fasser während ihrer langjährigen praktischen Tätigkeit im deutschen Osten 
gewonnen haben. Zahlenübersichten, graphische Darstellungen und Karten-
skizzen ergänzen den — ungeachtet einiger stilistischer Mängel — lebendig 
geschriebenen Text. 

Nach kurzem Eingehen auf die gegenwärtige politische Situation des Unter-
suchungsgebietes und seine frühere Wirtschaftsstruktur (Kap. I u. II) werden 
zunächst die natürlichen und wirtschaftlichen Produktionsbedingungen geschil-
dert, die (abgesehen von Westpommern) wegen des rauhen Klimas (kurze 
Vegetationszeit) und der weiten Entfernung zu den westdeutschen Absatzmärk-
ten (hohe Frachtkosten) für die Landwirtschaft nicht gerade günstig waren. 
Ein weiteres Problem bildeten die mit der fortschreitenden Industrialisierung 
des Ruhrgebietes einhergehende Ost-West-Wanderung und der dadurch be-
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dingte Landarbeitermangel (Kap. III). Hiervon wurden vor allem die Großbe-
triebe betroffen, deren Anteil an der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche 
sowohl in Ostpreußen mit 35,4 v. H. als auch in Pommern mit 45,4 v. H. erheb-
lich über dem Reichsdurchschnitt von 19,9 v. H. lag (Kap. IV). Eine derartige 
Betriebsgrößenstruktur bot die Voraussetzungen für eine rege Siedlungstätig-
keit, die auf der Grundlage des Reichssiedlungsgesetzes von 1919 neben sozial-
politischen vor allem auch national- und bevölkerungspolitische Ziele ver-
folgte (Kap. V). 

Der daran anschließende historische Rückblick auf die Entwicklung der ost-
deutschen Landwirtschaft während der Zwischenkriegszeit befaßt sich mit den 
Auswirkungen der Inflation und der anschließenden Währungsstabilisierung 
von 1923, der darauf folgenden zunehmenden Verschuldung landwirtschaftlicher 
Betriebe, den Preis- und Absatzschwierigkeiten der Weltwirtschaftskrise sowie 
den durch eine ständig steigende Zahl von Konkursen und Zwangsversteige-
rungen ausgelösten Hilfsmaßnahmen des Staates, wie Osthilfe, Vollstreckungs-
schutz und Umschuldung (Kap. VI). 

Das letzte Drittel des Werkes gibt Aufschluß über die betriebswirtschaft-
lichen Verhältnisse im Untersuchungsgebiet. Das geschieht — bedingt durch 
die verfügbaren Unterlagen — für jede der beiden Provinzen auf unterschied-
liche Weise: Für O s t p r e u ß e n werden Daten der allgemeinen Statistik über 
Anbau und Erträge, über Viehbesatz und Mdneraldüngeraufwand angeführt 
und durch Erläuterungen des Vfs. ergänzt. Dabei erfahren insbesondere der 
hohe Stand des Herdbuchwesens ebenso wie die weltberühmte Zucht des Tra-
kehner Warmblutpferdes gebührende Würdigung. 

Die nach Größenklassen und Betriebstypen gegliederten Zahlen über Orga-
nisation und Wirtschaftserfolg landwirtschaftlicher Betriebe in P o m m e r n 
beruhen demgegenüber auf Buchführungsergebnissen des Jahres 1937/38. Sie 
lassen erkennen, daß zwar die Großbetriebe, nicht aber der Durchschnitt 
der bäuerlichen Wirtschaften ein befriedigendes Einkommensniveau zu er-
reichen vermochten; ein Ergebnis, das dem auf Förderung der kleinen bäuer-
lichen Familienbetriebe ausgerichteten Ziel der damaligen Agrarpolitik durch-
aus nicht entsprach (Kap. VII). Heute üblichen Leistungen gut geführter land-
wirtschaftlicher Betriebe in der Bundesrepublik gegenüber erscheint der sei-
nerzeit erzielte Wirtschaftserfolg ostdeutscher Betriebe recht bescheiden. Das 
zeigt der im VIII. Kapitel durchgeführte Vergleich mit Nachkniegsergebnissen 
vergleidibarer landwirtschaftlicher Betriebe des Kreises O l d e n b u r g (Hol-
stein), deren in Realwerte umgerechnete Reinerträge je nach Betriebstyp um 
100 bis 200 v. H. über den pommerschen Ergebnissen liegen. Dieser Erfolg ist 
nach Ansicht der Verfasser dem grundlegenden Konzeptionswandel in Orga-
nisation und Führung landwirtschaftlicher Betriebe zu verdanken, dessen wich-
tigstes Kennzeichen die Verminderung des Arbeitskräftebesatzes (auf weniger 
als ein Viertel) und die dadurch bedingte Steigerung der Arbeitsproduktivität 
(auf nahezu das Fünffache) ist. Dies wurde erreicht durch extensivere Betriebs-
organisation, Mechanisierung, Betriebsaufstockung, Spezialisierung und ver-
mehrten Einsatz außerbetrieblicher Vorleistungen, wie Mineraldünger, Pflan-
zenschutzmittel, Fertigfutter und Dienstleistungen aller Art. 

Unter Berücksichtigung des damaligen Standes der Produktionstechnik und 
der erschwerenden Produktionsbedingungen besteht jedoch kein Zweifel an 
der Leistungsfähigkeit der ostdeutschen Landwirtschaft, die mit ihren Über-
schüssen an pflanzlichen und tierischen Erzeugnissen einen wesentlichen Bei-
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tra g zur Deckun g des wachsende n Nahrungsmitteldefizit s im Vorkriegsdeutsch -
lan d leistet e (Kap . IX) . 

Bei epochale r Betrachtungsweis e liegt die Bedeutun g der verlorengegangene n 
Ostprovinze n für die Schicksalsgestaltun g des deutsche n Volkes jedoch meh r 
auf bevölkerungspolitische m als auf agrarwirtschaftliche m Gebiet : Dadurch , daß 
sie in frühere n Jahrhunderte n den Bevölkerungsüberschu ß aus andere n dicht -
besiedelte n deutsche n Länder n aufnahmen , verhinderte n sie dessen Auswan-
derun g in fremd e Lände r ode r nac h Übersee ; währen d de r letzte n 100 Jahr e 
verlief die Wanderungsbewegun g dan n umgekehrt : der aus dem agrarische n 
Osten abwandernd e Bevölkerungsüberschu ß stellte eine n maßgebende n Tei l 
der beim Aufbau der westdeutsche n Industri e benötigte n Arbeitskräfte , un d 
selbst in der Katastroph e von 1945, die zur Vertreibun g der Deutsche n aus 
ihre r angestammte n Heima t führte , waren es diese Vertriebene n un d Flücht -
linge aus dem Osten , die in der Bundesrepubli k entscheiden d am Wiederaufba u 
mitwirkte n un d das Phänome n des „Wirtschaftswunders " möglich machten . 

Möge das inhaltsreiche , mi t warme m Herze n geschrieben e Erinnerungswer k 
dazu beitragen , Interess e un d Verständni s für die unvergessene n beide n preußi -
schen Provinze n Ostpreuße n un d Pommer n auch bei solchen Lesern zu wecken , 
dene n es nich t vergönn t war, sie aus eigene r Anschauun g kennenzulernen ! 

München-Weihenstepha n Hans-Heinric h Herleman n 

Polen I. Naturraum , Hauptstadt , Industrie . 12 Bilder . Text : Adolf K a r g e r . 
(Reih e D 13 143) 17 S. — Polen II. Landwirtschaft , Städte , Probleme . 12 Bil-
der . Text : Adolf K a r g e r . (Reih e D 13 144) 22 S. — Warschau . 10 Bilder . 
Text : Adolf K a r g e r . (Reih e D 14 007) 18 S. V-DIA-Verlag . Heidelber g 
1975. 

Mit den dre i Dia-Serie n mi t zusamme n 34 Bilder n übe r Pole n gibt der Ver-
lag dem Erdkundelehre r ein breite s Anschauungsmateria l an die Hand . Di e 
Bilder entstamme n sehr unterschiedliche n Quellen . Entsprechen d unterschied -
lich ist ihr e interpretatorisch e Verwertbarkei t im Unterrich t einzuschätzen . 
Zuma l die Industrieaufnahme n der Serie Pole n I (Bild 11 zeigt nich t die Alu-
miniumhütt e Maliniec , sonder n das benachbart e Braunkohlekraftwer k Konin -
Gosùawice!) entziehe n sich weitgehen d der unmittelbare n Bildinterpretation . 
So biete n die textliche n Erläuterunge n von Adolf K a r g e r vor allem Hinter -
grundinformatione n zu den einzelne n Bildern , dies allerding s in eine r historisc h 
un d landeskundlic h fundierte n Weise, die eine n ausgezeichnete n Zugan g zu 
den besonder s interessierende n deutsch-polnische n Komplexe n vermittelt . Da -
bei sei insbesonder e auf die Anmerkunge n zu Krakau , Danzi g un d zur Marien -
bur g in der Serie Pole n I I sowie zum zentrale n Them a Warscha u in der dritte n 
Serie verwiesen, die den Vf. als subtilen un d kritische n Kenne r der polnische n 
un d deutsche n Geschichtsmythe n ausweisen . 

Natürlic h läßt sich die Auswahl der Bilder angreifen . So vermiß t ma n lan -
destypisch e Bilder aus den Kleinstädte n un d Dörfern , die die Physiognomi e 
der polnische n Kulturlandschaf t imme r noc h bei weitem bestimmende r präge n 
als etwa Ansichte n vom Frische n Haff, vom Posene r Cegielski-Wer k u. ä. Viel-
leich t entschließ t sich der Verlag zur Herausgab e eine r vierten Polen-Serie , die 
den Blick jenseit s de r architektonische n un d industrielle n Glanzpunkt e stärke r 
auf das landläufig-Typisch e lenkt . 

Marbur g a. d. Lah n Ekkehar d Buchhofe r 


